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seinen Neigungen entsprechen, erheiternd nnd belehrend wirken. Es glaubt
daS Cernite, diese Frage werde bei Zhnen keiner Cmpfchlung bedürfen.

CS ersucht das Cernite die Lehrcrvcreinc dcS KantonS Solothurn,
die über verstehende Fragen eingegangenen Arbeiten bis 1. Mai 1858
demselben einzusenden sowie die Berichte übcr die Thätigkeit dcr einzelnen

Bercine, damit cs ihm möglich werde, eine geordnete Zusammenstellung

dcr verschicdcncn Ansichten nnd Crsahrnngen anzuordnen, nm dem Kan-

tonal-Lchreroerein ein getreues Bild dcrsclbcn vorzuführen. — Zugleich

wünschen wir befördcrlicbc Mittheilnng der Gcsaugkräfte dcr cinzc-lnen

Bcrcinc, damit dic mnsikaliscbc Unterhaltnng bei der nächsten Versammlung

geordnet, die geeigneten Lieder ausgewählt und den Bercine» zur
Borübung mitgetheilt wcrdcn können.

Mas kann mli) soss die Lehrerschtttt ttjuiì liei der lMciuvür-
lliieil Stitlilliilil iil der Nesosduilg^nufflesseruil^srage?

(>iouferen;arbeit ans dei» N. Zimmclithal sÄcri^.)

Acferent: Lchrcr Ruchti.

Noch ist nicht ganz verwischt dcr Eindruck, dcn dic Worte eines

öffentlichen Blattes in unserm Kanton aus mieb machten: „Ein durch Sorgen

geläuterter Lehrcrstand wirkt am segensreichsten."

Ich dachtc oft, wenn tic Sorgen für die Lehrer so ersprießlich sind,
so möchte vielleicht cine durch Sorgen geläuterte Rcgicrung am scgens-

rcichstcn wirkcn, und dann selltc der Bcamtenstand übcrhanpt aus solchcu

Männern bestehen, die mit Noth nnd Sorgen recht gedrückt wären, so

müßte dcr Segen stremwcisc nnscr Land überfließen. Wenn wir Lehrer
conséquent diesem Grundsatz huldigen wollten so dürften wir bei Wahlen

!j für Beamtnugcn Keinem stimmen, der so viel besitzt, daß cr dcr Noth
cnthobcn ist.

Wcr will uns Lchrcrn vcrargcn, wenn wir an Regierung uud Bolk
die Frage richten: „Wie lange wollet ihr nnS läutern, oder wie hell müssen

wir sein, nm cncb zu gcfallcn? Oder soll auf das Läutcru neck, das
Bleichen folgen? — Ich denke, wohl so lange, bis wir sind, wie die Sage
von Niklans v. d. Flüe erzählt, daß, nachdem er längere Zeit Einsiedler
gewesen, seine Hände so abgcmagcrt, daß sic durchscheinend geworden.
Wenn Noth nnd Sergen eine so gute Läntcrungsmaschinc sür dic Menschen

sind, so halte inue, Bcrncrvolk! mit deinen Anstrcngnngen der Noth
nnd Armnth ter Temen cntgcgcnzntrctcn tcnn das hicßc ja dcn Cscl am



Schwanz zäumen: nnd dann schickt alle Ilnlautern, deren cS zn Stadt nnd

Land eine Unzahl hat, in diese Länterungsmaschine, oder sind denn die

Lehrer eine besondere Menschenraee, daß man einzig sie dnrch Sorgen
läutern will nnd kann, bei Andern aber dafür hält, Armnth nnd Noth
mache durchgehends schlechter! Doch, wir wollen ein wenig nachsehen,

ob denn die dürftigsten Lehrer auch die hellsten Lichter sein können. Die
Erfahrung lehrt, daß übermäßige Sorgen und Noth, wie sie leider bei

vielen Lehrern vorkommen, körperlich und geistig abstumpfen. Wie soll
cin ärmlicher Hausvater einer zahlreichen Familie, der kaum das tägliche

Brod für sich nnd die Seinen erwerben mag, Bücher anschaffen zu seiner

Fortbildung, uud wenn er sie noch zum Lesen unentgeldlich erhielte, wo

Zeit finden, sie zu lesen, und wenn er sie noch läse, woher Lust znm
Stndircn bekommen, wenn sein und der Seinen Mangel eine zentnerschwere

Last ans seiner Seele sind? à7dcr soll ich euch etwa die ärmliecb

Lage vieler Lehrer noch dicker unter die Augen führen, als cS im "Schw.
Bolksschulblatt" zu verschiedenen Malen geschah? Wenn dcr Lehrer in dcr

Sämle nnr mit dem einen Ange auf die Kinder schaut, mit dem andern

aber schon die Arbeit odcr die Wege, rie Nachmittags seiner warten,
messen muß, nnd durch die cr sür den solgenden Tag sein Brod herzuholen

gezwungen ist: dann ist'S mit seinem Lenchten wohl nicht weit her

und cr ist nur ein Haider Mann. Besser cin ganzcr Handwerker oder

Vandarbeitcr odcr sonst etwas Ganzes, als mir ein halber Lehrer sein.

Anch hier gilt dcr Grundsatz: "Ihr könnet nicht zweien Herren dienen."

Die meisten Ncbcnbeschästigungen ziehen mehr oder weniger dcn Lchrer

von der Schule ab, selbst auch dann, wenn sie nicht gezwnngener Weise

ergriffen werden.

Diesrerwcg sagt: "Der Lchrer ist nur dann cmanzivirt, wenn cr sich

von der Nnwisscnhcit befreit." Das abcr geschieht nicht in zwei- oder

dreijährigen Kursen und durch das Lesen einiger Bücher an Winterabenden.

Schaut nur die tüchtigsten Schulmänner: sie leben alle fortwährend uud

niumterbrochcn lehrend uud lernend der Schnlc.

Wir schmeicheln uns nur allzngcrne, Nebenbeschäftigung sei Erholung
nnd gcbc neue Kraft zum Berufe. Ein Zwitterwesen bringt nirgends

Frucht fiir das Leben : und Zwitterwesen macht die Noth aus vielen

Lehrern. Christus sagt: "Ein Arbeiter ist seines Lohnes Werth." Darf
das aber Lohn genannt werden, wenn mali für die schwerste und

wichtigste Beschäftigung, dic der Staat zn übertragen bat, znm Leben zn wenig,

-in Sterten säst genug besoldet ist. Finden ledige odcr solche Lchrer,



die Privatvcrnwgcn besitzen, meine Erklärungen zu dcrv, >o wendet eue.»

zn cuern Collcgen, die eine zahlreiche Familie und dam kein Vermögen

baben, Wehl aber das Hans vell Neth, das Herz dell Sergen nnd den

Kopf vell nothgedrnngcner Plane, von denen eincr nach dem andern scheitert;

und schaut, ob ihr mattes Auge mich der Übertreibung strafe. Sie
wcrdcn cueb zn vcrsteheu geben, daß sie übersatt geworden, am Karren
des MordiefnhrmannS länger zu ziehen. Von dem guten Willen dcr

Behörden und Privaten ist meist noch wenig Hülfe für den Lehrerstand im

Allgemeinen zu erwarten; es wird iu dieser Hinsicht wohl noch mchren-

theils scin, wie die Tchnlzeitung vor 10 Jahren darstellte in einem Aufsatz,

betitelt: "Rede eines japanischen Stadtrathes bei Einführung eines

neuen Lehrers."
Da derselbe wohl dcn Wenigsten unter euch noch in Erinnerung sein

wird und nicht lange aufhält, so will ich ihn hier wörtlich wiedergeben:

"Lehrer, ich wünsche Ihnen Glück zu ihrem neuen Amte. Sie haben

den schönsten, dcn nützlichsten, den wichtigsten Beruf gewählt, und ich

rufe daher gern mit Alexander dem Großen anS: "„Wäre ich nicht Stadtrath,

so möcbtc ich cin Lehrer sein!"" Das Wohl der jetzigen nnd künftigen

Generationen, das Glück dcr Völker, der Staaten, der Familien
ruht allein in den Händen der Lchrer. Mit dem unermüdlichen Eifer
und Fleiß des Lanvmanncs strent dcr Lchrer vom Morgen bis zum Abend

oen Saamen des Guten aus — mit der zärtlichen aufopfernden Liebe

dcr Mutter schützt uud bewahrt er die Unschuld des Kindes — mit der

Kraft und dcm Muthe des Helden bekämpft er rastlos die immer wieder

austauchende Sinnlichkeit, die anstürmenden Leidenschaften des Jünglings
und bildet ihn zum denkenden Manne, zum nützlichen Staatsbürger. Dcr
Künstler, dessen Knnstgcbildc ein Werk der Zauberei zu sein scheinen, dcr

Staatsmann, dessen weise Gesetze Segen und Wohlstand verbreiten, kurz
alles Große, Schöne und Erhabene ist eine Schöpfung des Lehrers.
Darum ist anch der Lehrerstand der am wenigsten geachtete, denn er gilt
und slcbt in dcr sozialen Drdnnng nur wenig über dcm Nachtwächter.
Ein reicher Kaufmann, dessen sämmtliche Nachkommenschaft Sic
unterrichten nnd zu Menschen machen sollen, wird Sie jährlich cin Mal zum
Mittagessen einladen. Allein die ängstliche Vesergniß, mit welcber an
diesem Tage alle HauS- und andern Frcnnre cntfcrnt gchaltcn werden,
den Griinenbergcr-Ausbnnd, den man Ihnen vorsetzen wird nnd die

Aristokratie dcr sie zu bcwirthcnden Phhsiognemien, die noch schwerer zn
verdauen ist, alö der Grünenbergcr, werden Ihnen ein sicherer Thermo-



meter^der Achtung scin, wclchc man von dcm Lchrcrslande Hat. Sic
wcrdcn in einer vornchinen Gesellschaft ctwaS gcltcn, so tangc Sic nn-
hckannt sind. Man wird Ihren Witz geistreich finden, Ihr Klavierspiet
bewundern, Sie um Ihre Adresse bitten, niu Ihre Bekanntschaft
fortzusetzen. Entschlüpft aber das unglückliche Wort: »Es ist ein Lehrer»,
dcn Lippen eines Mannes, dcr Sic kennt, so wird man Sie mit einer

Grimasse, als ob man auf eine Ratte getreten wäre, wie einen Paria '

verlassen.

Lassen Sic uns den Blick von diesen traurigen Beispielen dcr Ber^

blendung weg und auf Ihre Behörde richten. Haben Sie das vollste
Vertrauen m derselben. Die Behörde verbindet mit dcm größten Mangel
an Einsicht für das Schulwesen auch zugleich den guten Willen, sich nie

um dasselbe zu bekümmern. Sic wisscn, daß das Jahr wie eine Rnß
in zwci große Hälften cingcthcilt wird. Während der ersten beschließen

wir, für Lchrcr und Schüler nichts zu thun, und in dcr zweiten führen
wir nuscrc Beschlüsse auS.

Sie bekommen vor der Hand wöchentlich 33 Stunden und einen

jährlichen Gehalt von L. 25th Später bekommen Sic noch mehr, ich

meine Stunden. ES würde unverzeihlich scin, wcnn Sie diesen Gehalt

für gering ansehen wollten. Wcnn die Araber, dic Beduinen und andere

wilde Bölkcr sich mit einigen Wurzeln begnügen, wird ein gebildeter Lchrer

in einem knltivirtcn Staate wohl mit L. 250 auskommen können. Stellen
Sie sich übrigens vor, Sie hätten L. 1009 und seien Sie glücklich!

Leben Sie immer Ihrem Stande gemäß, Heirathen Sie ein armes

Mädchen nud inicthcn sich scchS Treppen hoch einen billigen Familicn-
taubcnschlag. Suchen Sie Ihren Lohn iu Ihrem Innern odcr sonst, wo

Sie wollen, nur nicht in der Gcmeiudekasse. Im Uebrigen blcibcn wir
Ihnen in Gnaden gewogen.« —

Wenn nuu Schulmänner in der damaligen Zeit sich so aussprachen,

was können sie heute den Lehrern Erfreuliches in Aussicht stellen. Wcnn

schon einzclne Gemeinden ihren Lehrern und der Schule rühmlich znr Seite

gestanden, so dars man denn doch sragcn: "WaS ist das unter so Bielen?"
Tech nm billig zn seilt, müssen wir hier bemerken, daß auch der

Staat in letzter Zeit Tpscr brachte, indem dnrch die Erzichungsdirektion

Almosen an einzelne Lchrer verabreicht wurden, die, mit kl) mnltiplizirt,
dcn Kanton chrcn würden. —

Soll ich abcr hicr dic vorlicgcndc Frage bcantwortcn, so mnß ich

Nack dcm alten Sprichwort ausrufen: "Guter Rath ist thcncr!" Taberige
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Schritte ven ter gcsammten Lehrerschaft und namenltich die Ziesignation

aller Primarlehrer des Kantens miißten sicher '-zum Ziele führen; allern

hieran ist nicht zu denken; denn zn solchen Schritten bieten besser besoldete

Lehrer nicht die Hand, nnd wahrscheinlich' mich die Dürftigsten nicht, weil

diese Gefahr liefen, einige Zeit ganz brodlos zu wcrdcn. Für wirksamere

Schritte abcr müsscn jedenfalls alle Konferenzen in Bewegung gcsctzt

wcrdcn; vorerst zu gemeinsamem Handeln sich zu entschließen zu berathen

nnd dann in dcr Aussührnng zu einigen.

Die ordentlichen Mittel zur Erlangung eincr gerechten und billigen
Bcseldnngsaufbcsscrung sind nnn erschöpft. Will's dennoch nicht vorwärts,
so möchte mm bald eine Zusamincnbernfung der Lehrer zur Besprechung

außerordentlicher Mittel am Platze scin.

So lange sich aber für gering besoldete Lehrerstellen nnd zur
Aufnahme in's Seminar Aspiranten stellen, wie Bienen um einen Honighafen,
so lange werden die Lehrcrstellcn von Vielen eben mich noch als cin

Honighafen angesehen.

Es sollte cin Lchrerbund scin, für keine Lchrerstclle, bei der nicht
ein zu bestimmendes Minimum Einkommen ausgeschrieben wird, sich zu
bewerben. Abcr auch das wird in der Ausführung kaum möglich sein,

namentlich bei unpatcntirtcn Lehrern, nnd durchgehends sind ärmere Lehrer

gezwungen, zu sorgen, daß sie unter Dach kommen. Jünglinge aber,
die Lust zeigen, dem Lehrerbcrufe sich zu Wied inen, sollten, bis bessere

Aussicht für die Lchrcr vorhanden ist, gar nicht zum Lehrerbcrufe ermuntern,

sondern eher abwendig machen. Lchrcr, dencn ihr Alter und andere

Umstände gestatten, einen andern Beruf zu ergreifen, der ihnen bessere

Aussicht für die Zukunft gewährt, thnn, nach unserer Ansicht, Wohl

daran, wenn sie die erste beste Gelegenheit dazu ergreifen.
Wcnn das zu erzielen möglich wäre, daß jeweilen die fähigsten und

bestell Lehrerkräfte dem Staude sich entfernen und wenig neue hinzuträten,
dann möchte ich sagen: Nun laßt den Schnlwagcn lottern und schlottern,
bis ihm alle vicr Räder abgehen; denn durch Schaden wird man endlich klng.

Jn dieser Angelegenheit sollten sich die Lehrer auch ganz besonders
dcn Spruch merken: »Eintracht macht stark«.

Nun verharre ich in dcr scstcn Zuversicht, daß wir denn doch bald
eine Zulage erhalten ich meine nämlich eine Zulage von neuen Pflichten.

-BM-<5x>»U<-5-
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